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Linnentuch das KındZ (Fott emportragen.) Und das Weib Hoh
1881 die W:uste, WO S1e e111e1 VO. ott bereıteten Ort hatte“
Vers „Und erhob sıch eiINn yrosser Streıit 11 Himmel: Michael
und C111n Kngel strıtten nıt dem Drachen un: der Drache strıtt

samm sSC1INEINN Engeln.“ Vers „Aber S16 sıegten nıcht und hre
AUndStätte ward nıcht mehr gefunden Hımmel. Vers

ward hinabgeworfen CHNEX Drache, dıe alte Schlange, welche
YeNannt wırd der Teufel und Satan, welcher die W elt
verführt; Ur ward hinabgeworfen auf die rde un sSe1ne Engel
wurden mıt ıhm hinabgeworfen.

(Schluss folet 1111 nächsten Jahrgange.)‘

Beıträge ZUTFr Bau- und Kunstgeschichte der Klöster
Von J0s M B Clauss 111 Herhitzheim.

(Fortsetzung f efit ILI, A, 0010 E— 304.)
Anschliessend die 1111 vorletzten Hefte zuletzt gemachten

Bemerkungen könnenWILr mıt STOSSEI Freude feststellen,dass die
Krzeu -NısSse der Beuroner Malerschule langsam aber stetigdıe ihnen zukommende Beachtung nd Würdigung finden PTror.

Dr Paul Keppler Freiburg 1111 Breisgau, eıne Autorität:ersten
Ranges- autf dıiıesemGebiete, der bereıits Ffrüher den Text den

Stationen _ der Beuroner geliefert, hat 1111 Heftedieses
Jahreg. der „Zeitschrift für christliche Kunst“-(Sp 121—124) eine
‚ geistvolle Beurtheilung dieser Malereien geschrieben,e sicher

"nicht verfehlen wird, Eindruck Z machen. Kıs freut UuNs doppelt,
unsere Ansıchtüber die Zukunft und die hohe Aufgabe dieser

Malerschule VO feinen Kunstkritiker bestätigt sehen.
Wirhegen die aussichtsvölle Hoffnung, dass ungeachtet der bis
jetzt‚noch zurückhaltenden, _ verschiedenen - Ansıchten .mancher

KrBeurtheiler diese „wahrhaft relig1öse“ Kunst iLMMEer mehr ZzZum
Gemeimngut/ katholischen Volkes werden wird. _ Grossen
(Gewinn werden daraus ziehen Geschmack undse1ıne relig1öseErbauung.

Dr Fr Xaiv Kr Ddiechristlichen Inschriften der
Rheinlan 11 Band, An 80 Freiburg un Leipzig, Mohr 15894

erschien 1892)
Wie dem "Theil dieses fre11dig begrüssten. CorpusIns?rij:')tior{\'lm,é welcherdie römische Periode umfasste, hat

auch 1n diesem Bande, die Inschriften. des Zeılitra mes von
C bis 125 mıttheilend,derbekannteHerausgeber da

Die Abbildungen brachte ıch sammt diesenSchilderungen i eopolds-blatt 1891 Heft 142
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kenswerte Aufgabe yJücklich gelöst. [Dies desto méhr‘, weil entgegen
der bısherigen Gepflogenheıt CI seıne Untersuchungen - weıt 1Nns
Mittelalter hinein ausgedehnt hat, dann aber auch, weıl dieser
Zeitraum emne Blütezeit kiırchliechen Lebens und zirchl. Kunst +n
Deutschland vorstellt, dıe An mıt Fug un Recht mı1t jener
Blüte christlichen Lebens un Strebens des und Jahhr In den
romanıschen Ländern vergleichen kann. Ist ]& doch die eıt des
herrlichsten Aufschwunges romanischer Kunst ın den deutschen
Gauen dıe Periode, 1n der nıcht die orossartıgen Abteıen
der Benedietiner Äarr‚i‚ Kheine entstehen, sondern ınre „Münster“
sıch auch mıt prachtvollen Äuslstattun geg und kunstreichengegenständen antfüllen.{  \  — 664 —  Y  +  kenswerte Aufgabe glücklich gelöst. Dies desto mehr, weil entgegen  der ‘ bisherigen Gepflogenheit er seine Untersuchungen so weit ins  Mittelalter hinein ausgedehnt hat, dann aber auch, weil dieser  Zeitraum eine Blütezeit kirchlichen Lebens und kirchl. Kunst in  Deutschland vorstellt, die man mit Fug und. Recht mit jener  Blüte christlichen Lebens und Strebens des IV. und V. Jahhr. in den  romanischen ‘ Ländern vergleichen kann. Ist ja doch die Zeit des  herrlichsten Aufschwunges romanischer Kunst in den deutschen  Gauen die Periode, in der nicht nur die. grossartigen Abteien  der Benedietiner am Rheine entstehen, sondern ihre „Münster“  sich auch mit prachtvollen Aus  étattungen }111d kunstreichen We'rt‘:  gegenständen anfüllen.  <  . In geographischer. Reihe  nfolge Vdénf Rhein abWärts werden  uns die ‚ungleichen Inschriften-Schätze der Bisthümer vorgeführt,  j  durch die wir. einen klaren Ueberblick über die Geschichte von  St. Blasien, Reichenau, St. Gallen und andere gewinnen.  St. Gallen „das herrliche,“ überliefert uns eine grosse Zahl  metrischer Tituli in gutem Latein, die — wenn auch von Dümmler,  Schannat einzeln schon gesammelt, doch erst hier in einer über-  sichtlichen Zusammenstellung mit den‘ Monumenten die ihnen  wirklich zukommende culturgeschichtliche Bedeutung erlangen.  Am nächsten zu der Schweizer Mutterabtei in derartigen Tituli  kommt Metz und die ‚zumeist von unserem ‚grossen Hraban  verfassten Mainzer. — Die geringste Ausbeute an Inschriften  hat Strassburg geliefert, was sich aus dem übeln Missgeschick  4  das beständige Kriege und Verheerungszüge über dieses Gebie  v  brachten, leicht erklärt. — Desto reicher erweisen sich hier wie  für die römische Zeit die beiden Schwester-Diöcesen Köln und  Trier, entsprechend der hohen Entwickelung christlichen Lebens  und romanischer Kunst in diesen Landen. Nicht ihre Gotteshäuser  blos, auch die Cultgegenstände sind mit Reimen und. Prosazeilen  bedeckt und geben Zeugnis von entschwundener Pracht und längst-  erstorbener Thätigkeit, von kunstliebenden Mönchen und Laien.  Wir erinnern hier nur an die prächtigen Reliquienschreine, die  ihre vollendetste und reichste Entwickelung am Rheine und gerade  in; den stillen Hallen der Benedietinerklöster. Siegburg und  Deutz gefunden. Zudem begnügt sich der Verfasser nicht mit  einer trockenen Wiedergabe der Inschriften, sondern beschenkt  uns auch mit schönen Abbildungen und Phototypien von Monu-  menten, die solche aufweisen. Bei St. Blasien hat er sogar die  romanischen Kaseln und ein Pluviale ‘ des Schatzes, welchen die  aus ihrem alten, berühmten Heim vertriebenen Mönche glück-  S  licherweise nach St. Paul in Kärnten gerett&t, in ebenso schöner  Wiedergabe vorgeführt, wie sie die Besitzer seines Prachtwerkes :  Kun5tdemkrnaler von Baü  A  e  QBd m’  Vgld1eséZ@lt8(}ht'lft 1‘894).’  X  fIn geographischer. Reiheniolge den ‘ Rhein werdenuns die ungleichen Inschriften-Schätze: der Bisthümer vorgeführt,durch die WIr, einen klaren Veberblick ber cdıje Geschichte von
S{ Blasıien, kKeiıchenau, Gallen und andere gewinnen.St. Gallen „das herrliche,“ überliefert uns eıne STOSSC Zahl
metrischer Tituli in outem Latein, dıe 3 wenn auch.von Dümmler,Schannat eınzeln schon gesammelt, doch erst hier ıIn einer über-
siıchtlichen Zusammenstellung mıt den _ Monumenten dıe ihnenwirklich Zzukommende culturgeschichtliche Bedeutung erlangen.Am nächsten Z der Schweizer Mutterabtei 1n derartigen 'Tituh
kommt M und die zumeist von unserem grossen a b &X
verfassten Maın Z e Die geringste Ausbeute Inschriften
hat StrN S I> geliefert, WaS sıch AaUS dem übeln Missgeschickdas beständige Kriege und Verheerungszüge über dieses Gebiebrachten, leicht erklärt. Desto reicher erwelisen sıch hıer W1e
ur dıe römische Zeıit die beiden Schwester-Diöcesen Köln und

1 © entsprechend der hohen Entwiekelung christlichen Lebens
und romanischer Kunst 1n dıesen Landen. Nicht ihre Gotteshäuserblos, auch die Cultgegenstände sınd mıt Reimen un Prosazeilenbedeckt und gebe Zeugzn1s von entschwundener Pracht und Jlängst-erstorbener Thätigkeit, von. kunstliebenden Mönchen. und Laıen.Wir erınnern jer nur an die prächtigen Reliquienschreine, dieihre vollendetste und reichste Entwickelung am Rheine und geradein den stillen Hallen - der ‚ Benedietinerklöster. Siegbu ‚ und
Deutz gefunden. Zudem begnügt sich der Verfasser nıcht mıiıt
einer  trockenen Wiedergabe der Inschriften, sondern beschenkt
uns auch mıt schönen Abbildungen und Phototypien von Monu-
menten, die solche aufweisen. Bei St. Blasien hat_er sogar  dieromanischen Kaseln und e1In Pluviale des Schatzes, _welchen dıe

ihrem alten, berühmten. Heım vertriebenen Mönche gylück-hlıcherweise nach Sth Paul in Kärnten gerett6&t, ın ebenso schönerWiedergabe vorgeführt, wie sıe die Besitzer seines Prachtwerkes:Kunstdenkmäler VON Bad (Bd HI: vgl. diese Zeitschrift 1894,
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&x  ıCS 8 SCHON bewundert haben Spejer und Worms
den Rheinfahrer un Archäologen als doppelt hebe

Bekannte Sıe jefern vıel schöne Sachen. Die Bauhütten ihrer
Dome standen Verbindung mıt der mittelrheinıschen
Bauschule der Benedietiner, ein Zusammenhang, der endlich
einmal gründliche Untersuchung erfahren hat, Ürch das

KL SW bereits 111 diıeser Zeıitschriuft besprochene Werk Stadtbaurath
Wılh Mey C 1' - Schw AT IAU Der Dom Z U Speier und
verwandte Bauten (dıe Dome Aul Maınz nd W orms,; die
Abteikiırchen zZU Limburg F Hersfeld nd Kauffungen efe.)
Berlin 1893 Seine Schlussfolgerungen und Ergebnisse können
nıcht S8CHUS ZuUur W ürdigung der genannten Bauwerke und der
Bauschule der Benedietiner beachtet werden.

Eıiner andern Schule des Benedietiner- )rdens un e11N€e e1%
bescheideneren Bauweıise, Clie indess nıcht SC Triumphe einst
gefelert, wenden uns mıiıt der tolgenden Studıe Z der ober-
rheinischen oder elsässischen, dıie iıhrerselts mehr denn
£11 Beziehung ZzU der Hırschauer unvielleicht auch der COhuni«
acenser Stilrichtung steht

Heilig J Communalbaumeister. Die Benedietiner-
Ahbhtel Altdorf. N  ep-Abdr aus den „Mittheilungen der
Gesellschaft ZUurErhaltung der geschichtlichen Denkmäler des
Klsasses“(Bd 1899], o 158—7(9), m1 XII Lichtdruck-
Tafeln, wOorunfier bes wertvoll 'Taf. Innere Perspeetive der
Kirche, und “af, V1 Längsdurchschnitt derselben.

Der Vertfasser bringt nıchts wesentlich Neues be1 >‚als dıe
Punkte Er verlegtt den Kreuzgang des und

ean Jahrh. jedem kundigen Beschauer sofort. klar wird
nach den vorhandenen architektonischen Anzeichen auf die

dazu das kleine Schema aufNordseite des Langhauses (vgl
"T’at E Fig Z Gr EINe spätere Änsetzung der Wacade
801 das Hauptschiffnach. womıit auchıch vollständig übereinstimme.
Dieselbe ist aber nıcht fr u h O” th h7 sondern ze1gt deutlich diıe
en des Uebergangsstiles, ihn die Gewölbe: des Innern

bereits aufweisen, NUur hier - und das erklärt sich Ja leicht - ‚4AUus
dem Fortschreiten des Baues (Ost nach W est schon mehr
ortgeschrittener Bildung.

Das e schichtli ch O beschränkt sıch, leider, auf
losse, umgemodelte Wiedergabe der KErgebnisse Vo=n Sattler

Geschichte des efa] Wır hätten geradehier,
vorzüglich betreffs der Anfänge: des Gründungsjahres:und des

estehens eilINer firüheren, kleineren Kirche oder Kapelle, grössere
Vertiefung de: Gegenstandes gewünscht. KEine erneute Durchsicht
der 1m Strassb. Bezirks-Archiv vorhandenen schriftlichen Auf-

Studien un Mittheilungen 1895 E
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zeichnungen ınd Urkunden hätte‘. wohl den 61 $O1 der ichen
Autschluss yegeben.

Da WL 1112 den (Gauen des schönen Klsasses weılen, xönnen
W 11 auf dem Rückwege nıcht Al sSe1INer Hauptstadt Strassbutr
vorübereılen ohne CINECN, WE auch 1U1 Nüchtigen KRückblick Z

werten aut die hier 111 der Zeıt VO Julhi @n Vetober
stattgefundene Sonderausstellung für unst nd Alter:-
thum 14 KElsass-Lothrıngen.

Verbunden miıt der oberrheinischen Industrie- und (+ewerbe-
Ausstellung, hatte S16 ihren Platz 111 den Z WL Flügeln der
bekannten „ Orangene gefunden, Ä1e ZU dem /weck ]111 verschiedener
W eıse Bra  fiérgerich?th W ArFreElN,. Wır beschränken uns ıer auf
dıe kirchlichen Gegenstände, und vrerten L1LUFL 1111 Vorübergehen

schnellen,übersichtlichen Blıek auf cdie Inks: lıiegenden
hellen kKäume, 80R denen profane Alterthümer, römische und frän-
kische VUeberreste, die Gemälde VON Hans Baldung, Schongauer
und or Schule, Salon- und Küchengeräthe, old: und Silber-
sachen aller Jahrhunderte hıs Z AXEX ihre Aufstellung hatten.

Dass mM1ıttien ınter diesen Cdie sehr bemerkenswerten Metzer
Alterthümer, durchweg kırchliche Sachen, 111 eiNner Vitriıne atz
gefunden, War den Besuchern unerklärlich.

Der nördliche : Theil dez KErdgeschosses, bestimmt ZAÄ uf
nahme NuLr Ikırchlicher Objeete, muittelst des Dystemes Rabitz
(gebrannter (71ps auf Drahtgitter) i1112 6C1Ne gothische Hallenkirche
mı1 Grabkapelle die an sıch indess unterirdisch‘ SA enken
hatte umgewandelt nd durch gedämpftes elektrisches ıch
OL oben erleuchtet worden. Kıs 1ıst viel geschehen, CI ab
gerundetes Bıld der Kunstthätigkeit ı1171 KElsass Lothringen ZzuUu geben
Allerdings auch Ce1INEeE ziemlich reiche Anzahl AUS allen. Stil-
epochen vertreten, die öffentlichen und Privatsammlungen i3:i%ten‘
auch.dem: Rufe des (Jomites ı111 une1gennützıger W eıse entsprochen
aber. man vermiısste doch manche, SaNZz bedeutende Stücke. ıS
fielwohl dem Ausländer nicht auf, ahm ıhm auch nıcht 110

Geringsten EeIwas VO  am} eINeEIM bewundernden Urtheıil, für. den 1a8
länder und Kenner aber W ar ser Umstand wıieder eiNn Bewe!l
mehr, W1e solche Ausstellungen. trotz alles (ruten, das S1e mıt S1C  h
bringen, doch ıAB vollständige, ak_)geschl_osser_xe Idee derKu

e1istthätigkeit. und -Fertigkeit Nnes Landesgeben können‘und
Stückwerk sin«d. Wır lassen 111 rascher Reihenfolge die
gestellten Gegenstände der_ verschiedenen Stilepochen uns
vorüber zıiehen.

An T O 1} WaLell mehrere, SaAaNZ bedeutende Stücke
vorhanden, bereits anderwärts hinreichendbekannt, angefan SEN
VON dem ältesten Stücke AaU$ dem VIH Jahrh.,
Darstellung der Auferweckung des Lazarus (Catalı. Nr 343), bıs
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Z den zahlreich vertretenen Metzer Kostbarkeıten, darunter e
Bischofsstähe vu  S dem un CN Jahrh (s Kraus, < unst

nd Alterthum 111 Eils FE 561 UL, 362) Die Ba
yemälde haben WIr schon berührt Schnıtzbıldern sınd
Z erwähnen die 4 Lindenholztafeln AUS Alt Peter 111 Strassbure
m1% Scenen AUS der Petrus- un: Maternus-Legende, die mı1t Unrecht
VO  a Scheibler und Müntz der Schongauer Schule ZUSC WIESCH worden
Nr 114 20) W1e sınd AUS unterelsässıschen Werkstatt

der Z W& Edmund Braun-Nürnberg (Zeitschr für christ] Kungst;
F89D; Nr Sp 223) nıchts Bestimmtes ZUu CI55, die aber
SaNZz bekannt 1st {)iese Tafteln, welche ach dem Urtheil
aller zZU den bedeutendsten deutschen Schöpfungen der eıf; zählen,
sınd dıe 41US Reformatıon nd kevolution oxlücklich gerettetien
Veberbleibsel des 19888 1500 VO  = dem Meister eıt Wagner

Strassburg verfertigten Altares f  ur dıie Stiftskirche Alt St Peteı
bekam qlg Bezahlung 200 datür.
Sehr bemerkt wurde 111 bhısher unbeachtet gebliebener Altar-

schrein aus der alten Benedietinerkirche M A I W 181 S be1i
Habern:(alte Pfarrkirche, Jetzt Friedhofskapelle) ©&AaAUS dem DE Jahrh
Er zeigt (Nr auf den Z W @1 Aussenflügeln-die Verkündigung,
atıf der Innenseite die Barbara und Gseilia: Er ist dasWerk
eine  SEhervorragenden Künstlers, der von ernstem Streben nach
naturalıstischer Darstellung erfüllt. ar; INa möchte SUSar italıe-
nischen Einfluss vermuthen.

Die Klöstern stammenden Ausstellungsobjeete sind damıt,
nıcht erschöpft. (+erade sehr schöne Stückestammen aus elsässischen
Benedietinerabhteien un W 166 vieles, das och vorhanden, W AL

Strassburg nıcht vertreten ?! ber Z  1e 1e] mehr noch, das
111 en furchthbaren Zerstörungsstürmen, welche das Kilsass 101

nd Jahrh. durchtobt haben, zugrunde gegangen ? (Gerade
AUS en nNnoch erhaltenen Sachen, welche J& doch Bruchstücke
serer einheimischen Kunstthätigkeit vorstellen, ann 11A11 weh-
müthigen ' Herzens. ErmeSSCHh, welchen ungeheuren Verlustal}
kırchlichen Kunstgegenständen 1 jeder Hinsicht WIT ZA beklagen
haben

(zefässe und d © La ‚3A h W.  a  ıren reichlich . un
gut AUS sämmtlichen Stilrıchtungen vertrefen, xleich qls ältestes,
sehr charakteristisches Stück die Relıquienherme des Uyriakus

Sıe ist bekannt un:4aUuS‘Kloster Altdorf B Nr 55
des Öfteren beschrieben, n  es  IT auch sechr Zut abgebildet
dem oben besprochenen Hefte VvVon Heg (FE Dopvelt wert-
voll 1st S4  a KGr als (Geschenk des STOSSECN KElsässer Papstes Lieo 17
4A1 das die (+rabstätte SCINGT Eltern und Ahnen bergende Kloster
und die sıch hleraus annähernd ergebende Datierung Die Büste
1S% bemalte ziemlich derbe Holzsculptur das (+ewand AaUS
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Sılberplatten gebildet welche MT vervoldeten Bordüren, STOSSCICH
un kleineren Medaillons hbelegt sind beide wvestanzten ngürlichen
und ornamentalen Schmuck tragend darunter die älteste ıtalıenısche
Arbeıt m11 byzantınıscher Beemfiussung. _ Andere bemerkens-
werte Keliquiare 111 kleiner Schreins- un: Kastenform stammen
AUSMolsheim (Nr. 96), Keiningen (Dl nd 98) und C11165S AaAUS Emaıil
VON Warsberz Lothr (DO): e1Iln Weıteres, sehr interessantes
AUS Rıeding 111 Liothr mıiıt noch nıcht identifizierter Inschrift und
der Jahreszah]| 1036

An Processionskreuzen ist das TLand nıcht ALIN, dıe
bedeutsamsten.Stücke, mehrere. romanıschen Stiles, AL VertrSKElS
desto TrTmer ıst; CS indess AUS leicht begreiflichen Gründen, en
Nan solche Plünderungsstürme durchgemacht al Kelchen,
Ciıborıen und Monstranzen. Hast qalle sind ziemlich JUDNSCH
atums ungehen kaum über die Renalissance hinaus. Eın Rokoko
Kelch VO Jahre 1746 (NE 69) tammt AaUuS der ehemalıgen
jetzt Pfarrkırche St Peter und Paul 64 n bWL

Erwähnt SCIeN noch dıeund räg deren Wappen - AL F’usse.
prachtvollen stilgerechten Muster VON te d L,
zierliıch b  AUS olz geschnitzt und hıs doppelter Mannshöhe AL
wachsendund die ınteressanten ‚Palmesel Kaysersberg, der
£1N€E besonders VOIN vorzüglicher Schnuitzarbeit. Ebendorther kommt
uch der reiche,ZTOSSE Passionsaltar (103.0); aut der Predalla:
Christus und die Apostel, auf den Flügeln usSsenN die Auffindungdes hl Kreuzes Qelmalerei. das Innere eine Passion VON Meister
Hannsen AaUS Colmar 15415 Er undder. gegenüberliegende,kleinere
Sehastiansaltar AUS der St Adolphikapelle ı1n weiler
übten 111 dıeser Gattung die ZrÖsste Anziehungskraftaus

Aeusserst reichhaltıgW,  Ü die Abtheilung fürLexii
arbeiten.. .  A d e T TE aa  SN  Kn CcEr konnte man die berühmte „Chape
de Charlemagne“ ' aus Metz bewundern, GINM prachtvollesStück,
mehr Seidengewebe als Stickerei NnıL dem bekannten. Greıif
MmMuster und sarazenischen UOrnamenten auf rothem Grunde, VC1>*
qmuthlich alte romanische Kasel, später eiInN«€Chorm  antel
°  umgeändert  9 die Besatzstücke bılden dem Schildeeın (Janze
undsınd KRenalssance-Stickereien G1E Jahrh\ die Engel tragen
dıe Wappenstücke des Heılandes, h die Leidenswerkzeuge,

bei Kraus CLE55 mıt Abb.) nicht angemerkt ıst Sıe
gehörte.ursprünglichdem BenedietinerklosterSt Arnul
111 Metz, jetztdem Domschatz. Ebenfalls ;aUsSKlösterndes ,schwarZe
Ordens“ stammen.die folgenden, 'hochbedeutsamen TeppicheDorsalien, Jas]ıe verdanken theilweise ihreEntstehung den: kuns
fertigen Händen der Klosterfrauen. Dies gilt den ZWELPrae
streiten AaUuS te n Strassburg, 1500, aıt Scene
Aaus der Legende der Odilia unAttala, ebenso. WI®E Vvon den
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Dofsaiien mi1t bibiisc‘hen Scenen AUS S f n be1 Zabern
(0.S B°); und N: JA über die WITr anderer Stelle
eingehender berienten werden. Neben anderen prächtigen Stücken
VONN ÄArrazzı un Gobelhins AUS Privatbesitz und dem Münsterschatz(Nr 3( (—850), letztere grossartıge, prachtvolle Gewehbhe mıt äusserstgelungenen, meısterhaft. entworftfenen Bildern. aus der Dıblischen
Geschichte, darunter eıne Dormitio Marıae, dıe sıch ziemlichenge A,1} dıe herkömmliche Gruppierung des Mittelalters hält, dürfen
WIr fügliıch nıcht dıe prachtvollen DNorsalien aus Neuweiler

VErISESSCNH. Es sind in jeder Hınsıcht interessante Arbeitendes Elsasses, AKUrz nach 146953 verfertiet,“  die das Leben des
Patrons St. Adolph schildern Spruchbänder und zahlreiche Wappenvon Donatoren erleichtern . hier das Verständnis. In der Vechnikund Farbengebung stehen S1e aber den St. Johannern, wenigstensetlichen davon, nach.

Viıel 2s Bemerkenswerten wäre och Au erwähnen Ge:
räthen und Glasgemälden, doch WITr eilen zum Ende. Schnell noch
dıe Treppe hinauf und die reichhaltige Sammlung von Handschriftenund Ineunabeln besichtigen ! Allen Miniatur-Codices voran leuchtetedem Besucher die Ea nd sch r LEe entgegen, jener mıt Soprachtvollen Miniaturen e und IJniti geschmückte Codex ausdem Strassburger Priesterseminar, de nge im Staube und ınder Dunkelheit der Bücherstu e versteckt 1z un nun endlich dasdıTageslicht erbhckt hat um en Augen nıe mehr VAN entsehwinden.Kın J]unger Künstler 6 aus meinem Freundeskreise hat fast allebemalten Seiten photographiert und eine kundige Feder wird NS
hoffentlich . bald den begleitenden Text zu ihrer Veröffentlichungliefern. Inhalt der Handschrift W1e Form der Miniaturen, eınherrliches Werk Zzweier Mtglieder des Augustinerordens, verdientenschon längst eine der Herrad ebenbürtige Wiedergabe.
die dem

m1t scheiden wir von der Strassburger. Kunstausstellung,eschauer, welcher Richtung er auch. angehören mochte,S}viel d Interessanten und Schönen geboten und manche An-
regungen künstlerischem Studium gegeben hat Wir aber
scheide nicht ohne das freudige Bewusstsein, dass nicht an letzterStelle Klöster die Kunst gepflegt und zu hoher Blüte gebracht,noch mehr dass Sie mit verständnisvoller Pietät bewahrt die ıhnen

den Vordern übermachten Schätze der Kunst 1n Stein under rament, Metall un auf Leinwand. Der geschichtlich so ‚ oftg;ls richtig befundene Satz Is 12 m na ch fecS  Dorsälien mit bibiise‘hen Scenen aus St. J oh‘äfin bei Zabern  (0.S. B.), XV. und XWVI. Jahrh., über die wir an anderer Stelle  eingehender berichten werden. Neben anderen prächtigen Stücken  von Arrazzi und Gobelins aus Privatbesitz und dem Münsterschatz  (Nr. 877—880), letztere grossartige, prachtvolle Gewebe mit äusserst  gelungenen, meisterhaft entworfenen Bildern aus der biblischen  Geschichte, darunter eine Dormitio B. Mariae, die sich ziemlich  enge an die herkömmliche Gruppierung des Mittelalters hält, dürfen  wir füglich nicht die prachtvollen Dorsalien aus Neuweiler  (0. S. B.) vergessen. Es sind in jeder Hinsicht interessante Arbeiten  des Elsasses, „kurz nach 1465 verfertigt,“ die das Leben des  Patrons St. Adolph schildern. Spruchbänder und zahlreiche Wappen  von Donatoren erleichtern hier das Verständnis. In der Technik  und Farbengebung stehen sie aber den St. Johannern, wenigstens  ö  etlichen davon, nach.  ‚ Viel des Bemerkenswerten wäre noch zu erwähnen an Ge-  räthen und Glasgemälden, doch wir eilen zum Ende. Schnell noch  die Treppe hinauf und die reichhaltige Sammlung von Handschriften  und Ineunabeln besichtigen! Allen Miniatur-Codiees voran leuchtete  dem Besucher die Guta-Handschrift entgegen, jener mit so  prachtvollen Miniaturen und Initi   geschmückte Codex aus  dem Strassburger Priesterseminar, der s  nge im Staube und in  der Dunkelheit der Bücherstube versteckt 1  ag und nun endlich das  Ü  Tageslicht erblickt hat, um  den Augen nie mehr zu entschwinden.  Ein junger Künstler aus meinem Freundeskreise hat fast alle  bemalten Seiten photographiert‘ und eine kundige Feder wird uns  hoffentlich ‚bald den begleitenden Text zu ihrer Veröffentlichung  liefern. Inhalt der Handschrift wie  Form der Miniaturen, ein  herrliches Werk zweier Mitglieder des Augustinerordens, verdienten  schon längst eine der Herrad ebenbürtige Wiedergabe.  die dem  _ Damit scheiden wir von der Strassburger Kunstausstellung,  eschauer, welcher Richtung er auch angehören mochte,  so viel des Interessanten und Schönen geboten und manche An-  regungen zu  künstlerischem Studium gegeben hat. — Wir aber  scheiden nicht ohne das freudige Bewusstsein, dass nicht an letzter  Stelle  Klöster die Kunst gepflegt und zu hoher Blüte gebracht,  noch meh  r dass sie mit vér-s‘‚täxidi_iisvol'?léfiPietät;‚beWaht'*t die ihnen  den  Vordern übermachten Schätze der Kunst in Stein und  ergament, Metall und auf Leinwand. Der geschichtlich so oft  ä.1é: richtig befundene Satz: Alsatiam monachi fecere ver-  liert.  nichts von seiner Geltung, wenn es sich anstatt der Boden-  t  ©  ur um die „heilige Kunst“ handelt, mag dleselbe smhäußsßrn  mer Form und Gestalt.  } "L._"_“(Fo_r;t‘sétz„lx‘;r'_lg . foig£i 1m “ nächsten  n  Yver-
liertnıchts von seiner Geltung, wenn es sich anstatt der Boden-ur um die „heilige Kunst“ handelt, mMag dieselbe sıch äussern

r'nfe‘r KForm und Gestalt.
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